
Fragt man einen internen Projektleiter ei-
ner ERP-Evaluation nach den zu erfüllenden 
Kriterien des zukünftigen ERP-Systems, wird 
meist die Abdeckung verschiedenster system-
technischer Anforderungen aufgeführt. Wäh-
rend diese technischen Faktoren (sogenann-
te Hard Facts) in der Evaluation meist sehr 
systematisch angegangen werden, werden 
weiche Faktoren (sogenannte Soft Facts) oft 
nicht bewusst wahr-
genommen und des-
halb meistens nicht 
objektiv beurteilt. 
Nach unserer lang-
jährigen Erfahrung 
in der Evaluation von 
PPS-/ERP-Systemen machen aber diese wei-
chen Faktoren letztlich etwa 50 Prozent des 
Systementscheids aus.

Als Hard Facts bezeichnen wir die Abde-
ckung von technischen Anforderungen. Da-
zu gehört zum Beispiel die Möglichkeit, Va-
rianten und Chargen zu verwalten, oder die 
Kriterien, welche Module ein System bein-
haltet beziehungsweise welche Betriebssys-
teme es unterstützt. Als Soft Facts bezeich-
nen wir hingegen Faktoren wie zum Beispiel 
den Auftritt eines Softwarehauses, die Kom-
petenz des externen Projektleiters oder auch 
die Wirkung der Benutzeroberfl äche eines 
Systems auf die Mitarbeitenden. Faktoren, 
welche emotional, personenabhängig und 
schwer erfassbar sind.

Gleiches Pfl ichtenheft für alle
Bei der Aufnahme der Hard Facts, wie auch 
während der gesamten Evaluation, ist eine 
klare Methodik unumgänglich (siehe Grafi k). 
Gestützt auf die Analyse und die darauf fol-
gende Zielsetzung wird ein Pfl ichtenheft er-
stellt. Es ist wichtig, dass dieses alle Anforde-
rungen des Unternehmens beinhaltet. Wird 
das Pfl ichtenheft später erweitert, leidet die 
Vergleichbarkeit der Angebote, was zu fal-
schen Entscheidungen führt. Die Verwen-

dung eines Standard-Pfl ichtenheftes hilft da-
bei wesentlich, den zeitlichen Aufwand zu 
verringern.

Das Pfl ichtenheft sollte neben dem Anfor-
derungskatalog an die Funktionalität der Lö-
sung auch einen kurzen Beschrieb des Unter-
nehmens und des Ist-Zustandes enthalten. 

Einen entscheidenden Punkt stellt die 
Auswahl der zu überprüfenden Systeme dar. 

Bei den zurzeit über 
120 ERP-Systemen, 
die auf dem Schwei-
zer Markt angeboten 
werden, bietet ein 
Evaluations-Tool ei-
ne zeitsparende und 

zielgerichtete Selektion. Dabei werden die 
im Pfl ichtenheft erfassten Hard Facts mit ei-
ner Datenbank für ERP-Systeme verglichen, 
um eine defi nierte Anzahl Systeme zu eru-
ieren, welche die technischen Anforderun-
gen bestmöglich abdecken. Um die auf dem 
Pfl ichtenheft aufgebauten Angebote später 
vergleichbar beurteilen zu können, ist es un-
erlässlich, allen selektierten Anbietern das 
gleiche Pfl ichtenheft mit dem gleichen Zeit-
horizont zur Verfügung zu stellen.

Der erste Eindruck ist wichtig
In der darauf folgenden Angebotsphase ent-
stehen die ersten Kontakte mit den selektier-
ten Anbietern und damit nehmen gleich-
zeitig auch die Soft Facts an Bedeutung zu. 
Während die Abdeckung der im Pfl ichtenheft 
aufgeführten Anforderungen in einer Matrix 
klar vergleichbar ist, ist es wichtig, auch eine 
Beurteilung der Soft Facts zu ermöglichen. So 
vermittelt das Angebot zum Beispiel einen 
ersten Eindruck, wie weit ein Anbieter auf fi r-
menspezifi sche Fragestellungen eingeht.

Ein klar aufgebautes Angebot, welches alle 
geforderten Kapitel enthält und auf den Kun-
den zugeschnitten ist, lässt darauf schlies-
sen, dass man als Kunde erwünscht ist, und 
zeigt, dass der Anbieter bereit ist, die nöti-
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«Der entscheidende 
Punkt für den System-Vor-
entscheid sind die Demos 
der Software-Anbieter.»



gen Ressourcen zu schaff en. Die Angebote 
sollten durch mehrere Personen des Projekt-
teams nach gleichem Muster beurteilt wer-
den. In einer Projektsitzung werden dann die 
Hard Facts sowie auch die ganz persönlichen 
Eindrücke besprochen. Aufgrund dieser um-
fassenden Beurteilung wird defi niert, welche 
Anbieter in die engere Auswahl aufgenom-
men und zu einer Demo des Produkts einge-
laden werden.

Mitarbeitende früh genug 
 miteinbeziehen
Der entscheidende Punkt für den System-
Vorentscheid sind die Demos der Software-
Anbieter, welche in der engeren Auswahl ste-
hen. Diese sollten grundsätzlich immer im 
eigenen Unternehmen durchgeführt wer-
den, sodass ein Grossteil der Belegschaft das 
Produkt sehen kann. Es ist sinnvoll, dass alle 
Teilnehmenden mit einem einfachen Bewer-
tungsbogen die Software sowie den Anbie-
ter beurteilen. Der Bewertungsbogen sollte 
Fragen zur Benutzeroberfl äche, zum Bedie-
nungskomfort und zum Auftreten des Anbie-
ters beinhalten.

Neben einer möglichst objektiven Beurtei-
lung der Soft Facts lässt sich dabei auch ei-
ne breite Abstützung des Systementschei-
des in der Unternehmung erreichen. Dabei 
zeigt sich oft, dass Systeme, welche eine an-
sprechende Oberfl äche aufweisen, die Mit-
arbeitenden eher begeistern als unspekta-
kuläre Systeme. Oft wird dies durch die Pro-
jektleitung, welche hauptsächlich auf den 
technischen Aspekt achtet, als unwichtig be-
urteilt. Für die spätere Identifi kation der Mit-
arbeitenden mit der neuen Software ist eine 
moderne und doch gewohnte Erscheinung 

des Systems allerdings ein nicht zu unter-
schätzender Faktor. Darum sind die Erfas-
sung und der bewusste Einbezug dieser As-
pekte wichtig. Das zukünftige Produkt muss 
begeistern!

Zehn Jahre und länger – die Chemie 
muss stimmen
Oftmals werden von den Anbietern auf dem 
System nur Stammdaten gezeigt. Auf eine – 
für jedes Unternehmen viel wichtigere – Auf-
tragsabwicklung wird meist verzichtet. Um 
dieser Gefahr zumindest teilweise zu ent-
rinnen, ist es sinnvoll, den Anbietern vor-
her einen genauen Zeitplan mit den zu zei-
genden Funktionen zuzustellen. Der Pro-
jektleiter ist während der Demos für dessen 
Einhaltung verantwortlich. Vielmals wird an 
Demos nicht der aktuelle, dem Angebot zu-
grunde gelegte Release präsentiert, sondern 
eine sich in der Entwicklung befi ndliche Lö-
sung. Deshalb ist der Anbieter darauf hinzu-
weisen, dass er die Teilnehmer zu informie-
ren hat, falls eine Funktion im angebotenen 
Release so nicht enthalten ist.

Nach den Demos der Anbieter wird mit 
dem favorisierten Anbieter ein Workshop ver-
einbart. Dieser dauert in der Regel zwei bis 
drei Tage, und es wird, im Gegensatz zu den 
Demos, mit kundenspezifi schen Daten gear-
beitet. Prioritär sollte dabei die Abwicklung 
von verschiedenen Geschäftsfällen und der 
Abdeckungsgrad über die Software module 
überprüft werden. Der Workshop ist somit 
ein wesentlicher Punkt bei der Entschei-
dungsfi ndung und soll die nötige Sicherheit 
für den Investitionsentscheid liefern.

Neben der rein technischen Seite zeigt sich 
hier, ob die «Chemie» zwischen dem Unter-

nehmen und dem Anbieter stimmt. Dies ist 
ein nicht zu unterschätzender Punkt, schliess-
lich geht es um eine Partnerschaft, welche 
über die nächsten zehn Jahre oder länger 
funktionieren sollte. Aus diesem Grund sollte 
der Workshop unbedingt vom geplanten Pro-
jektleiter des Softwareanbieters durchgeführt 
werden. Auch hier benötigt es eine breite Be-
urteilung des anbieterseitigen Projektleiters 
durch das Projektteam. Nur wenn das Ver-
trauen da ist und dem Projektleiter die nötige 
Kompetenz zugemutet wird, ist eine erfolg-
reiche Projektabwicklung möglich!

Keine Bauchentscheide
Neben der Akzeptanz in der Unternehmung 
sind folgende Anforderungen hinsichtlich 
des Projektleiters wichtig:
• grosse Projekterfahrung als Projektleiter 

im Bereich PPS-/ERP-Einführung
• Industrieerfahrung (Überblick über die ge-

samte Unternehmung)
• Betriebswirtschaftliche Kenntnisse
• guter Kommunikator
• Führungskompetenz
• Sozialkompetenz
• Zeit
Dass bei der Evaluation eines neuen ERP-Sys-
tems die Erfüllung der technischen Anforde-
rungen als wichtigster Faktor im Vordergrund 
steht, ist off ensichtlich. Doch da erfahrungs-
gemäss auch die Soft Facts eine oft unbe-
wusste und doch bedeutende Rolle beim Sys-
tementscheid spielen, sind auch diese syste-
matisch zu beurteilen. Nur durch ein klares 
Vorgehen und den Einbezug aller Faktoren 
kann eine «Bauch-Entscheidung» vermieden 
und ein technisch wie auch emotional über-
zeugendes System evaluiert werden!

Zur Durchführung von Projekten im Bereich Evaluation und Einführung von PPS-/ERP-Systemen ist eine klare Methodik unum-

gänglich. Mit einem Phasenplan kann anhand klarer Arbeitspakete und Entscheidungspunkte der Erfolg eines Projektes über alle 

Projektphasen hinweg sichergestellt werden.
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